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Auf der großen Flottenſchau in Spithead nach der engliſchen Königskrönung 
war Deutſchland mit dem Panzerſchiff „Admiral Graf Spee“ vertreten. Das deutſche Kriegsſchiff 
von der Königsjacht aus geſehen Weltbild 


Flieger und Ruderer 


Links- Zum 30. Mal Großſtaſſel⸗ 
lauf Potsdam Berlin 
Der Reichsarbeitsdienſt ſiegte im 
Wettbewerb der Formationen und 
erhielt den Ehrenwanderpreis des 
Reichskriegsminiſters. Mit letzter 
Kraft wechſelt hier ein Läufer an 
der Avus⸗Geraden Schirner 


Von der Berliner Feühlahrs⸗Ruderregatta in Grünau. 

Dieſe Werbeveranſtaltung wurde in einem ganz neuen Stil durchgeführt. — Im 
Jungmann ⸗Achter ſiegte Sturmvogel vor Nüderelub am W. 
Im Kreis: Ein Waſſerflugzeug ſlartet vor den Regatta-Tribiinen, Als weitere 
Senſationen ſah man den Waſſerſtart des Freiballons „Hermann Göring“, Luftexperzieren 
von Waſſer⸗ und Landflugzeugen, Kunſtflug und Fallſchirmabfprünge Riebide, Atlantik 


N 


Die Opfer der 
Hindenburg = Kata 
ſtrophe in Lakehurſt 

kehrten in die 

Heimat zurück 
Die Särge der ums 
Leben Gekommenen 
er —— Bord 
es Hapagdampfers 
„Hamburg- in Kurs 
haven an Land ge⸗ 
bracht. Dort fand 
in der Halle der 
Hapag eine große 
Trauerfeier in Form 
eines Staatsaktes 
ſtatt Scherl 


annſee und Hellas. — 


e 


für Lehrerbildung in Braunſchweig, 
der erſte Hochſchul⸗Neubau im Dritten Reich. — In der Stadt Heinrichs 
des Löwen übergab der Reichsminiſter für Volksbildung, Erziehung 
und Wiſſenſchaft dieſes ſtattliche Bauwerk, das ſeinen Namen trägt, 
mit einer Eröffnungsfeier ſeiner Beſtimmung. — Oben: Miniſter⸗ 
präſident Klagges, Graunidine, überreicht Reichsminiſter Ruſt den 
Schlüſſel zu der neuen Hochſchule. 
Atlantik (2) 


Der Ehrenhof von der Höhe des Ehrenmals geſehen 


das Heldenehrenmal der 


deutschen Kriegsmarine 


Zum Skagerraktag am 31. Mai 


Links: 


Das Ehrenmal vom Hof geſehen 


Von der großen Leiſtungsſchau in den Ausſtellungs⸗ 
hallen am Kaiſerdamm in Berlin 


Darſtellung der Stagerrat⸗Schlacht (Lage am 31. Mai 1916, 8 Uhr abends) 
in der Ehrenhalle 


Borchmann (3) 
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Unterm Apfelbaum iſt ein Tanzboden aufgeſchlagen, euf dem ſchon die Paare in ihrer 
bunten Trach promenieren 


A nter dem g zen Apfelbaum des Sternenwirts iſt ein ſchöner Tanzboden aufgeſchlagen. Das 

Bengelgeländer d n herum iſt zwar die Einfachheit ſelber, aber es iſt feſtlich mit friſchem 
Tannreis und b en Papierblumen geſchmückt. Potztibidomini!l — Hammeltanz? Schon hat uns 
ein blitzſauber Wäldermaidli am Rodiranen und ſteckt uns einen bunten „Tanzmaien“ ins 
Knopfloch. Daß wir dafür ihrer hübſchen Begleiterin den üblichen Hammeltanzbatzen in den 
Klapperteller legen, iſt eigentlich ganz ſelbſtverſtändlich. 5 

Nun ſind wir feierlich legitimiert, im Siensbacher Hammeltanzreigen feſtlich mitzuſchreiten, 
ſo es uns gelingt, unſere männliche Einheit durch ein flottes Wäldermaidli zu der vorgeſchrie⸗ 
benen Zweiheit zu ergänzen. Wir vertrauen auf gut Glück, denn „wo viel Buebe ſind, fehle d' 
Maidli enneweg (ſowieſo) nit“, jagt man im Elztal. i 

„Der Sienſchbe“ (der Siensbach) liegt hoch überm Elztal. Weit unten im hellen Sonnen⸗ 
Krahl Feld und Flur. Kirchen, Kapellen und Gehöfte mitten hinein getupft. Dörflein in die 
Buchten gelehnt. Und dahinter im wogenden Kranz blauduftige Berge. 

Am Aufſtieg zum Tanzboden ſteht geduldig der feſtlich bekränzte Hammel. Oben aber ſitzt breit 
und behäbig die Siegelauer Bauernmuſik und fiedelt und dudelt drauflos, daß es nur ſo ſeine 
Art hat: Rheinländer. Schottiſch, Polka, Mazurka, Schleifwalzer und Hopswalzer, Rutſch und 
Altkatholiſch, Holzäpfeltanz und Hoorabſack, wie die fröhlichen und luſtigen Tänze alle heißen. 
Und im bunten Reigen drehen ſich dazu die Paare. Im Perlenflitter der jungferlichen Schäpel⸗ 
kronen glitzert und flimmert die Sonne: grün, rot und blau leuchten und blitzen immer wieder die 
Samtmieder der Mädchen auf. Die Burſchen haben die Jacken irgendwo an einen Aſtknarren 
gehängt und tanzen hemdärmelig, indem ſie dabei ſtolz die Hoſenkräger ſpielen laſſen, die ihnen 
die Liebſte als beſonders feſttäglichen Schmuck in den leuchtendſten Farben geſtickt hat. 

Mit Getrippel und Getrappel, im Hüpfſchritt und im Schleiſſchritt, in Kehre und Wende, mit 
Fingerleheben und Händeklatſchen, mit Schenkeldatſch und Nöckeſchwenken, bald mit einem luſti⸗ 


Der Hammel wird feſtlich betränzt 


Pb 2 u 


Nach beſtimmter Regel wird der buntbebänderte Tanzſtab 
weitergereicht 
Das Paar, das ihn gerade in Händen hält, wenn der Wecker raſſelt, 
hat den Hammel gewonnen 


gen Reigenvers, bald einem übermütigen Juhuſchrei geht es hin 
und her, her und hin, bis den Muſikanten „s' Mul bäbbt“ (die 
Lippen zuſammenkleben). Dann iſt Zeit, daß man ſich mit dem 
Hemdärmel den Schweiß von der Stirne w cht, dem Maidli einen 
Schleg kauft und ſich ſelber einen Schoppen erſteht, dieweil auch die 
Muſikanten zu ferneren Taten ſich Seele und Kehle fen. 
Muſikantenkehlen haben in aller Welt einen beſonders tüchtigen 
Rhythmus, und da auch die Schwarzwälder davon keine Ausnahme 
machen, gerät die Zwiſchenpauſe nicht allzu lang, zumal ſchon eine 
Weile het im Jungvolk ſo eine fiebrige Geſchäftigkeit umläuft. Sie 
„plangere“ (verlangen) nach dem Hammel, und ſchon ſchwingt ſich 
der Tanztrompeter auf die Muſikantenbank und „päpert“ ein drei⸗ 
mal ſchneidiges: „Baſſen uf! Baſſen uf! Ballen uf!“ (Paßt auf)! 
Und ebenſo ſchneidig verkündigt der Siensbacher Tanzvogt: „Baſſen 
uf! 5’ geht jetzt zum Hammeltanz! Jedes Tanzpärle berappet 
e Mark Iſtand (Einſtand). Wer de Hammel gewinnt, zahlt in d' 
Vogtskaſſe zeh Mark bſunder, der Tanzmuſik en Doppelliter und 
em Tanzhammelbue (gewöhnlich ein armer Waiſenknabe aus der 
Gemeinde) en Taler. Muſikante bloſet! Juhuhuhu! Fanget a!“ 
Da iſt auf einmal die große, breite Tanzwieſe voll lachenden 
Lebens. Im weiten Ring der Zuſchauer ordnen ſich die Tanzpaare 
und paradieren in der luſtigen Weiſe ihrer Spielmannsgilde, 
langſam Schritt für Schritt, am Tanzpfoſten vorbei, an den ſich der 
Tanzvogt mit dem bunt bebänderten Tanzſtab aufgeſtellt hat und 
non jedem Tanzpaar den beſonderen Hammeltanzbatzen, das ſo⸗ 


Fotos: Hans Retzlaff (7 Faſt jo zärtlich wie ſein ſchmuckes 

Schäplimaidli führt der glücliche 

Beſonders jejtlih wirken die Sieger den gewonnenen Hammel 
Schäplimaidli im Tanzreigen nach Hauſe 


Ein wichtiger Augenblick 
Hinter den Mufifanten wird ein Wecker 
verdeckt aufgeſtellt, dem an dieſem Tage 
das unparteiiſche Schiedsrichteramt zufällt 


genannte Einſtandsgeld, erhebt. Währenddeſſen 
wird eine Weckuhr ſorgfältig auf Alarm geſtellt, 
ſorgfältig mit einem weißen Tuch überdeckt und 
hinter der Muſikantenbank ſorgfältig in pythiſche 
Verſenkung gebracht. 

Ein Tuſch — und der eigentliche Hammeltanz 
beginnt. Mit einem friſchen Jauchzer nimmt der 
Rei 7 den Tanzſtab in Empfang und 
j ngt . öhlich, bis er ihn vor Beginn der 

nächſten Runde wieder am Tanzyfoſten in die 
Das ſind die Siegelauer Dorfmuſikanten, Hände des Tanzvogts zurückgibt. Luſtig 
die ihre luſtigen Tanzweiſen erſchallen laſſen der Tanzt gen weiter, und in der nä 
Runde empfängt den Stab das folgende Tanzpaar, 
und jo fort, bis das dritte, fünfte, zehnte und zwanzigſte Paar ihn um den Tanzring herumträgt. Je 
länger es geht, um ſo geſpannter lauſchen ſie alle zu dem Wecker hinüber — bis auf einmal - hurra! 
es zu raſſeln beginnt. Wer jetzt den Stab in den Händen hat, der iſt der Sieger. Wilhelm Flad 


Der Ausbrecher 


Skizze von Walter Kaſten 


Sonntagsſtille iſt über den Wieſen und Feldern in 


deren Mitte, in einer bewaldeten Talmulde, ein 


83 
höft friedlich eingebettet liegt. Zwei Menſchen gehen 5 
rau, die 


Arm in Arm über den Hof, Mann und 
beiden Brögers, die ſeit einem guten Jahr hier wohnen 
und den Hof, halb Bauerngut, halb Hühnerfarm, 
bewirtſchaften. : ; 
Jetzt wollen fie Peter, das Pferd, das wieder einmal 
ausgebrochen iſt, in den Stall zurückbringen. Aber 
Peter läßt ſich durch keine Lockung verleiten, und die 
beiden Brögers gehen allein in den Stall. Da ſteht 
Lieſe und e naubend ihr Futter. 
„Na, altes 5 1 
Stute mit der flachen Hand über die Kuppe und ſchiebt 
ihr ein Stück Zucker ins Maul. Lieſe hebt den Kopf 
und bedankt ſich mit einem Juchzer, halb Wiehern, 
halb Schnauben, für den Zucker. Darauf klappern 
eilige Hufe über den Hof, und der eigenſinnige Peter 
bollert in feinen Stand. Er weiß ſeit jeiner Kindheit, 
daß dieſes Gewieher von Lieſe einen guten Happen 
verſpricht und läßt ſich auf dieſe Weiſe von überall 
heranholen. 5 
Nun gibt es für Brögers nichts mehr zu tun. Sie 


gehen hin und her und genießen die Stille, die in den 


Ohren ſingt wie ein dünner, endloſer Geigenton. Die 
Frau ſtützt ſich ſchwer auf den Arm des Mannes, weil 
das Gehen nicht mehr leicht für ſie iſt, denn ſie werden 
nun bald drei ſein, hier auf dem Hof. Sie ſprechen 
leiſe miteinander. 8 

„Du ſollteſt gehen, Rudolf. Du kannſt Schlüters Ein⸗ 
ladung nicht wieder abſchlagen. Ich kann ja nun nicht 


mehr, aber du ſollteſt wirklich...“ jagt die Frau, aber 


Rudolf fällt ihr ins Wort: „Nein, Anna, ich bleibe. 


Ich habe dich noch nie allein gelaſſen, und jetzt tue ich 


das ſchon gar nicht“. Er drückt den Arm ſeiner Frau 
eine zärtliche bar eines Entſchluſſes. 

Anna iſt dankbar für Rudolfs liebevolle Aufmerk⸗ 
ſamkeit und lehnt ſich an ſeine Schulter, Volles Ein: 


verſtändnis . den Beienn. Oder etwa nicht? 


Nein, nicht ſo ganz. 
Ein ſchönes Jahr 


Wer kam, fand bald heraus, daß er ſtörte und ging 
wieder. Dieſes junge Paar war ſich ſelbſt genug. Und 
jetzt? Immer noch die gleiche Innigkeit zwiſchen ihnen 
aber Anna zog ſich doch mehr auf ſich ſelbſt zurück. Auf 
ſich und auf das Kind, das kommen wollte. Sie merkte 
es ſelbſt kaum. Nur manchmal wurde ſie von 1 
Gegenwart mit einer leiſen Unruhe erfüllt und dach 


Mühe, Sorgen und Freuden — e ſie beide! 


lichkeit wieder gutzumachen. Rudolf begriff ohne 
Worte, was mit Anna vorging. Wenn ſie ſich zuweilen 


RATSELUNDH 


Kreuzworteätfel 


Waagerech t: 3. Ziergefäß, 8. Lebensende, 9. griechiſcher 
Buchſtabe, 10. türkiſcher Titel, 11. Gefrorenes, 13. Tropenvogel, 
14. Waſſervogel, 16. aromat. Getränk, 17. Fluß in Oſtpreußen, 


2. Rieſen⸗ 
; N 5. das Zuhauſe, 6. windabgewandte 
Schiffsſeite, 7. weiblicher Vorname, 9. Nebenfluß des Arno, 


18. Segelſtange, 19. orientaliſcher Frauenname. 
Senkrecht: 1. Wallfahrtsort in Oberbayern, 
ſchlange, 4. Wiſſenſchaft, 


12. Gewäſſer 14. Name des Löwen, 15. Muſikpädagoge, bekannt 


durch ſeine Volksliedſammlung. 


e Zu hoch hinaus 
Oft gähnt ſie, wenn man ſich verſtieg, 
und die man trägt, iſt nicht mehr ſchick! 


Mühe, aber nein, e. kann nicht leſen. Er louſcht 


ädchen?“ ſagt Frau Bröger, fährt der ganzen Haus kein La ut, draußen ae rubig, nur ab 


liegt hinter ihnen. Immer Seite 
an Seite, wie das Zweigeſpann im Stall. Arbeit und 


2 221 
dann: Rudolf, mein armer Junge, ich kann nicht nur 
mehr für dich da ſein, das mußt du doch begreifen. 
Dann wunderte ſie ſich darüber, daß ſie ſo etwas 
denken konnte und verſuchte es durch beſondere Freund⸗ 


uten in der Arbeit aufricht R artli 00 eit im Bid 

ei hige Erwartung rind a 5 une 2 

5 e nicht mir. Das gilt dem Wunder, das 
1 


ſich erſeb t. Auch jetzt a . in ſich | elbſt ve 


milde, mein jagt 


Anna, ſich aufrajtend, und die beiden gehen ins Haus. 


Anna ins Schlafzimmer, Rudolf in die Wohnſtube 
Er ſtopft ſich e ine Pfeife, nimmt ein Buch zaud will 

damit den Sonntelgabend verbringen. Er gig: Th alle 
Im 


und zu Schnauben und Stampfen „us dem Stall ein 
Huhn fährt kakelnd aus dem Ahle! ind dann wieder 
nächtige Stille. Und n 2 
Rudolf ſpringt auf und oi! n 
Tiſch. Dich Einjamteit mit um. 
Ae des Himmels, aver ohne ſie nich! 3 
1 


3 


njein, das böſe macht Nicht e Nes 
lu 4 *. 


e 
wiß nicht! Sie kann ja nichts dafür 

fein, zu dem er plötzlich verurteilt iſt, das ſo n. 
ungewohnt zwiſchen ihnen ſteht, iſt er böſe. O 
er etwa auch auf Anna böſe? Doch Nein 
Ja — —. Er denkt hin und her und weiß es nicht R 
will etwas tun, damit dieſes Unbehagen nicht wäg,, 
Er will nun doch zu Schlüters gehen. 

Er eilt zum Schlafzimmer hinüber, um es Anna zu 
ſagen. Aber auf halbem Wege hält er inne. Was joll 
Anna, ſeine Kleine, von ihm denken, daß er ſie jetzt 
im Stich laſſen will?! Nein, niemals kann er ihr das 
‚Jagen. Das wäre Verrat! Schändlich! Aber trotzdem 
& It. er ſich N und verlaſſen. Verrückt! 
Plötzlich ſchiebt er dieſe Verrücktheit beiſeite und tut 
twas. Er geht die Treppe hinauf, in die Kammer, 
in der ſein Reitzeug liegt, Stiefel und Sporen und 
ein Sattel für Peter. Er ſchleicht, um die ſchlafende 
Anna nicht zu ſtören. 

Anna hat bis jetzt noch keinen Schlaf ge Gie 
hat dagelegen, Rudolf im Wohnzimmer gehört und ge⸗ 
wußt, was ihn bewegt. Und nun rumorte er da oben. 
Daraus wird wieder ein dummer Streich werden, wie 
an jenem Abend, an dem ſie ihm geſagt, daß ſie ein 


und 
iſt 


können und war die ganze Nacht draußen auf Peter 
Done Bela Als er müde und glücklich wiederkam, 
ohne Verſtändnis dafür, daß ſie vor Sorge und Angſt 
lein Auge zugetan, hatte es die erſte Mißſtimmung 
gegeben. Das durfte ſich gerade jetzt nicht wieder⸗ 
holen. Sie lauſchte. Rudolf kam die Treppe herunter⸗ 
geſchlichen. Dieſer Lauſebengel! Morgen früh, beim 
Frühſtück würde er mit ſtrahlendem Lächeln ſein Aben⸗ 


teuer berichten und ſich wundern, daß ſie nicht mit⸗ 
lachte. Nein, ſolche Scherze ſind nichts für verheiratete 


Leute. Er ſollte ja gehen, wohin er wollte, aber nicht 
heimlich. Bis jetzt war Anna, ſeine Kleine, ſeine Frau 


Verwandlungs⸗ Kapſelrätſel 5 
aufgabe Tagausgabe, Ideale, Vormusterung, 
S 4a 1 2 Bleigießen, Schneesturm 


n 
Es darf immer 
nur ein Buchſtabe 
verändert werden. 


dentenlied nennen. 


—t ein — 
doch laß ſie lieber 
dann allein! 


Umſtellrätſel 
Protest, Teile, For- 
mer, Eigelb, Genie, 
Genua, Roman, 
N Murat 


Jedes Wort iſt 
1 Umſtellen 
der Buchſtaben in 
ein ſolches von 
anderer Bedeutung 
zu verwandeln. 
Die Anfangs- 
buchſtaben der Lö⸗ 


jungen ergeben = — 
eine bei uns hee ñ 


ni mehr ge⸗ 

bräuchliche mili⸗ a 
täriſche Dienſt⸗ Welche alte Wahrheit verraten die 
gradbezeichnung. Buchſtaben bei rechter Feſtſtellung? 


Kind kriegen. Er hatte ſich vor Freude nicht halten 


S Jedem Wort ſind drei aufeinander⸗ 
WE folgende Buchſtaben zu entnehmen, die 
aneinandergereiht ein bekanntes Stu⸗ 


Problem „Kugelhaus“ 


— oe 


SZ. ED. SET 


und wenn er ſeinen Lauſejungentag hatte, auch ein 
wenig ſeine Mutter geweſen. Aber fun ſollte er Vater 
einer Familie werden, wenn's ihm auch ſchwer fiel! 
„Na, warte mein Junge“, ſagt Anna zu ſich ſelbſt und 
lacht leiſe vor ſich hin. 

Rudolf hat Peter aus dem Stall gezogen, ihm den 
Sattel aufgelegt und ſeine Hufe mik Sackleinen um⸗ 
wickelt, damit Anna durch kein Geklapper geſtört 
wurde. Halb war die Beklemmung ſchon von ihm ab⸗ 
geiallen, als er ſich in den Sattel ſchwang. Durch die 

acht jagen, aus voller Kehle dazu fingen, damit wollte 
er den Reſt von Leere und Alien ſchon kleinkriegen! 

Peter trabt quer über den Hof, aber am Wohnhaus 
bockt er plötzlich und iſt nicht mehr vom Fleck zu 
dingen. ex ſpitzt die Ohren, tänzelt im Kreis und 
jagt dann mt langen Sätzen zum Stall zurück. Der 
Reiter Tommi 1 ſchnell genug aus dem Sattel, 
Hlägt ſich an Firsalten eine Beule und fliegt rück⸗ 
Bugs. anden Mifthaufen, Er iſt gleich wieder auf den 

Nen und ſtürmt wisenisrannt in den Stall. 


mt 
* vo der eigeng Peter und reibt ſeine Naſe 
Lieſes Schultek. iR © knurbſt einen Bederbiffen Er 
. dansk dafür mit ja ende 
> eine Hand auf der uupe, die andere voll Zuder- 
chi 


ſtücken, fteht Anna; 
Maul und lach Nab 


a. er 1 ſich unter dieſem Lachen in 


jerbotenen Ausflug ins Elternhaus 


der von vr 
zurückkehrt Da bin ich, macht mit mir, was ihr wollt, 


aber nehmt zeoch wieder an. 

„Iſt mit Petet irgend etwas nicht in Ordnung?“ fragt 
Anna, ihr Geſicht in ernſtes Nachdenken verſenkend. 
Rudolfs krotzige Augen werden weich. Anna, ſeine 
Kleine, bietet ihm die Hand, um ihn aus dieſer ver⸗ 
zwickten Lage zu befreien! A 

„Ja, gr ich weiß nicht — — er ſah mir den 
ganzen Tag ſchon jo komiſch aus“, jagt Rudolf. 

„Das iſt mir 15 auch ſo vorgekommen“, erwidert 
Anna und ſchiebt Peter ein Stück Zucker ins Maul. 
Rudolfs Augen blitzten auf und er lacht nun ſeiner⸗ 
ſeits Anna ins Geſicht. 

„Ich glaube, der lange Sonntag iſt ihm nicht bekommen.“ 

Anna nickt zuſtimmend: „Ja ja, wenn der Peter das 
Maul aufmachen und ſagen könnte, wo 1 der Schuh 


. 


drückt, wär's einfach. Aber das kann das Pferd ja nicht.“ 


„Das iſt es ja eben, daß der Gaul das nicht kann“, 
ſtimmt Rudolf zu. „Da dachte ich, daß ein bißchen 
Bewegung auf alle Fälle nicht ſchaden kann.“ 

Anna lacht froh auf und klopft Peter den Hals: „Näch⸗ 
ſten Sonntag, mein Junge, da kommſt du gleich auf die 
Koppel und kannſt Bi austoben, ſolange du Luſt haft. 
Dann wirſt du keine Luſt mehr haben, heimlich auszu⸗ 
brechen und a im Stall bei deiner Lieſe bleiben.“ 

„Machen wir ſo, meine Kleine!“ Rudolf legt ſeinen 
Arm um Anna und ſie ſchmiegt ſich feſt hinein. 

Sie treten hinaus in die Stille und lauſchen auf ihr 
Singen, das in den Ohren klingt wie ein dünner, end⸗ 


loſer Geigenton. 


„Es tut mir leid, aber nun kann ich 
Ihnen wirklich keinen Kredit mehr 
geben“, ſagte der Schlächter, „Ihre 

echnung it größer, als fie fein ſollte, 
meine Dame!“ 

„Das habe ich ſchon lange gedacht“, 
antwortete die Kundin kühl, „ſchreiben 
Sie gefälligſt die richtige Summe auf, 
dann werde ich bezahlen!“ 


* 


h 7 a 5 „Früher beſaß er eine große Villa 
Vorſicht iſt ratſam LNA 2 mit ust „ 
Den Weſen füge Ga ER RER SI: in einem Bodenkämmerchen!“ 


„Unglaublich, daß er fo tief ge⸗ 


ſunken iſt!“ 


-Auflöfungen aus voriger Nummer: 
tren Waagerecht: 1. Staub, 
4, Kaffee, 7. Rechen, 8. Tulpe, 9. Mammon, 
12. Ehe, 14. Ben, 16. Arktis, 18. Kart, 19. Spalte, 
21. Eliter, 22. Ebene. — Senkrecht: 1. See, 
Kutte, 5. u 
13. Hauſſe, 


Kurzſichtig, aber galant: Lupe —T, Tulpe. 

Verſteckrätſel: ju ng ge ta na lt ge wo hut = 
Jung getan, alt gewohnt. 

Umſtellrätſel: Horſt, Arno, Nadel, Stern, Tafel, 
en Unter Kale, che = Hans Thoma. 

Ergänzungsrätſel: Ente Weſen—Teil, Lerche 
95 er Ch 12 Stat Gat— Arno, Taube 

ſter. 


Banane, 4. 


SEE 4 grau a: 

"7° Sohau— Beil, Eule Spteu—L der; Rabe Werra 
Bein = Elſte 

Zühlenrätſel: Karl Gützkow; Auto, Ragout, Largo, 

rau, Ural, Tau, Zola, Kurt, Olga, Wolga. 

Ein unmögliches Problem: Wenn man die Buch- 
ſtabengruppen nach Maßgabe der. darunter 
ſtehenden Signaturen zuſammenſtellt, ergibt fich: 
„Der Welt Freude iſt mit Bitterkeit gemiſcht“ 


—ů 


Ja! 


Der kurze weiße 
Luftbadeanzug 
wird durch ein kleine 
weißes Cape mit 
luſtig bunten Mo⸗ 
tiven vervollſtän⸗ 

digt a 
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Links: 
Ele⸗ 
anter 
ade⸗ 
anzug 
in ſchwarz⸗ 
weißem 
Wirkmuſter 
mit breiten 
ſchwarzen Trä⸗ 


Wos die Mode 
für See und Strand bringt gen 


Sei es am Ufer eines Fluſſes, eines Sees oder f e 
ne am Meeresſtrand — überall, wo ſich eine Gelegen⸗ Kechts: 
heit bietet, um zu baden oder im Boot zu ſchaukeln, 8 
ſtieht man sportlich durchtrainierte, weibliche Ge- Badeanzug aus plaſtiſch 
ſtalten ſich mit Begeiſterung und Anmut den Spielen gemuſtertem, gummidurch⸗ 
A an und im Waſſer hingeben. Der gute Wille zur zogenem Material 
e ite e ee der Strand noch ſoklein iſt! Schnur und Pompons in 
en ſommerlichen Kleidern entſprechend, zeigen ſich kräftiger Farbe beleben 
die Bade⸗ und Strandkoſtüme von — Seite. das Modell 


Für ſportliche Spiele im Freien 
ſind Shorts und ein einfacher, 
kurzärmeliger Pullover, ein 
idealer Anzug. Ein heller 
Vorſtoß am Kragen und ein 
geſticktes Emblem ſchmücken 
den ſchlichten ag wirkungs⸗ 
vo 


Delorme (3), R. K. O. 


PARIS 


Die Stadt 
der Welt-Ausstellung 


Rechts: 


Blick auf die franzöſiſche Hauptſtadt vom 
Arc de Triomphe aus 


Die „Dächer von Paris“ 


Das iſt nicht die Aufnahme aus einem Film, ſondern ſo winklig und romantiſch ſehen die Dächer von Paris 
vielerorts aus 


Links: Die Untergrundbahn 

in Paris iſt ſchon ſehr alt 
Die Verzierung der Eingänge und die Auf⸗ 
ſchrift iſt im Stil der Jahrhundertwende 
gehalten. Die U-Bahn hat in Paris faſt ein 
genau jo verzweigtes Netz wie die Straßen- 
bahn in anderen Großſtädten. Man kann 
jeden Punkt der Stadt mit der Metro erreichen 


Ay: Stadt hat ihre Eigenarten und 
ihre Beſonderheiten. Dem Ein- 
heimiſchen fallen fie gar nicht auf, 
für ihn ſind ſie jo ſelbſtverſtändlich, 
daß er ſie ganz überſieht. Der 
Fremde aber, den ſein Weg plötz⸗ 
lich in dieſe oder jene Stadt führt, 
ſieht Hunderte von Dingen, ſei es 
an den Menſchen oder an den 
Sachen, die ihm neuartig und ſelt⸗ 
ſam vorkommen. Er iſt dieſe Dinge 
von ſeiner Heimatſtadt her nicht 
gewohnt, und deshalb ſieht er 
gerade in den Sachen, die anders 
ſind als bei ihm zu Hauſe, das 
Eigenartige, Seltſame und Charak⸗ 
teriſtiſche der neuen Stadt. 


Sehr häufig begegnet man in den Pariſer Straßen 
dieſen Malklaſſen, die ſich völlig ungeſtört irgendwo 
Die niederlaſſen und ihrem Kunſthandwerk nachgehen 


Szenen aus Paris, die unſere Bil- 


23 ER X der zeigen, wären ſicherlich feinem Pariſer aufgefallen. Er iſt eben daran gewöhnt, daß die 
9 2 * 7 2 2 = — 2 — 2 8 38 er? 2 

Rieſiger Autoverkehr auf einem Pariſer Boulevard Brotlatbe faſt einen Meter lang ſind, daß man die Straßen mit Waſſer fegt oder daß man 

ſeinen Mantel im Reſtaurant zuſammenrollt und in eine Art Gepäcknetz legt. Dem deutſchen 
Weltbild (5) Bildberichterſtatter aber erſchien dies alles kurios und deshalb hat er es auch photographiert. 
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